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Unter den Provinzen des Zarenreichs war Bessarabien das kleinste Land. Es war von der Odessa-Region 
durch den Dnjestr im Osten getrennt und seine westliche Grenze bildete der Pruth. Es grenzte im Süden an 
das Schwarze Meer und ganz im Süden trennte die Donau es von der Dobrudscha. Am nordwestlichen Rand 
grenzte es an die rumänische Bukowina und an Galizien. 1812 entstanden, als der östliche Teil des Fürsten-
tums Moldau nach dem 8. Russisch-Türkischen Krieg (1806–1812) in das russische Reich eingegliedert wur-
de, erklärte Bessarabien 1918 den Anschluss an Rumänien. Die Eingliederung der östlichen Provinz mit ihrem 
eigenen kulturellen Profil in das Königreich Rumänien gestaltete sich jedoch schwieriger als erwartet. Es bahn-
te sich ein gefährlicher Kulturkonflikt zwischen Zentrum und Peripherie an. In seinem Reisebuch Bessarabi-
sche Wege (1922) versucht der Schriftsteller Mihail Sadoveanu zwischen den Kulturen zu vermitteln: er wen-
det kollektive Therapie an, richtet Komplexe und heilt Wunden des National- und Provinzialstolzes. Auf seinen 
Reisen entdeckt Sadoveanu nicht wie erwünscht, „dass der Rumäne überall derselbe ist”, und genau in der 
Wahrnehmung und Anerkennung des Unterschiedes liegt die Chance zur Harmonisierung der Interessen der 
rumänischen Provinzen und zur Herausbildung einer gemeinsamen Kultur. 
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